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ZvVaudtruiig md Arbtilskrast. 

Die Weltausstellung in Philadelphia hat 
wieder gezeigt, wa» Nordmnerika durch Ein­
wanderer geworden, durch'« Zuströmen fremder 
Menschen, sreistrebender Arbeitskraft. 

Aber nicht nur in diesem Lande, wo Grund 
und Boden noch häufig unbentttzt oder doch zu 
billigstem Preise erhältlich ist, sondern auch im 
alten und hochcivilisirten Europa begegnen wir 
der Erscheinung, daß durch die Zunahme der 
Bevölkerung die Leichtigkeit de» Erwerbes nicht 
geschmälert, sondern vermehrt wird. Die in 
solcher Weise begünstigten Länder sind die Staa­
ten mit großem Kapital, mit alten wirthschaft-
lichen Erfahrungen und kluger WirthschaftSpo-
litik, nämlich Frankreich und England 
, Frankreich, l»nd namentlich Paris, bildet 
noch immer den Zufluchtsort filr zahlreiche 
Arbeitskräfte aus dem westlichen Deutschland, 
aus der Schweiz, ja aus Oesterreich. Aus letz» 
terem, welches seine geschulten Arbeiter gewiß 
so nothwendig haben sollte wie das tägliche 
Brot, find in den jüngsten Jahren zahlreiche 
Arbeiter auf dem Gebiete Knnst-Jndustrie und 
de» bessern Handwerks nach dem Westen ge­
zogen. Geschickte Arbeiter auf dem Grbiete der 
Kurzwaaren-, Vronce-, Portefenille- und Leder-
Jttdnstrie, die in Wien keine Beschästignng nlehr 
fallden und, den strenge«' und in das ökono­
mische Leben tief eingreifenden Polizei'Majjre-
geln unterliegend, sich hier lücht über eii^e dan, 
ernde und sichere Beschäftigung ausweisen konn­
ten. wandten sich nach Paris »tnd haben in dem 
Organismus dieser ungehenern und nut jeder 
Art von Arbeit reichlich ausgestaüeteil Haupt» 
sladt ein gesichters Plötzchen gefunden. 

In kaum minderm Grade ist dies mit Eng« 
land der Fall. Ungeachtet der reichlichen Eigen-
Produktion der angelsächsischen Race, deren Fa-
tniliensegen nur in Dentschland ein Gleichbild 
filldet, ist England noch immer das Ziel einer 
an Zahl ttnd Intelligenz bedeutenden Zuwan« 
derung. Insbesondere hat die deutsche Jugend, 
die Dank Militärsystem und Maitschesterschule 
in Deutschlands Industrie und Handel nicht 
mehr genügende Unterkunft findet, mit Vorliebe 
Grobbritannien aufgefucht. Dies geschah nament­
lich in den Jahren, die der Beendigung des 
groben Krieges folgten, in welcher Zeit Frank­
reich besonders für Norddeutsche nicht mehr der 
gastliche Boden war wie ehedem. 

Wer auch nur einigermaßen die englischen 
Firmen-Register verfolgt, dem ist es nicht ent­
gangen, daß deutsche Namen in der englischen 
Industrie, insbesondere in der Industrie von Che­
mikalien und Maschinen, immer häufiger auf­
tauchen. Dassellie gilt von Handelsgeschäften in 
den Kolonien, die, eine zeitlang durch die Kon-
knrrenz der hanseatischen und rheinischen Nieder­
lassungen in Osiasien, Mexiko u. s. w. leidend, 
durch Aufnuhtne deutscher Elemente in ihre 
Komptoirs die gesicherten Ersahrungen und 
großen Traditionen englischer Kausmannschast 
mit wohlgeschulter deutscher Intelligenz auf-
frifchten. 

Woher nun diese Erscheinnngen? Wie er­
klärt es sich, daß die dichtbevölkerten Länder 
Frankreich und England noch itnmer flemden 
Zuwanderungen Raum und Beschäftigung bieten, 
während Deutschland und Oesterreich-Ungarn 
nicht nur keine Zuwanderung mehr habe»t, son­
dern von werthvollen Arbeitskräften verlassen 
werden? 

Der Grund ist wohl ersichtlich. Er liegt 

nicht allein in der momentanen Zerrüttung der 
deutschen und österreichischen Verhältnisse durch 
die Krise, sondern viel mehr in dem Umstände, 
daß in Deutschland und in Oesterreich die Ka-
pitalvermehrlutg nicht gleichen Schritt gehalten 
hat mit der Menschenvermehrung; er liegt im 
Militärdruck und Stelrerdruck; er liegt in der 
geringen Achtung der Arbeit; er liegt in dem 
Ueberwiegen dynastischer, diplomatischer und 
militärischer Motive bei der Leitung der Staa­
ten, wobei selbstverständlich das schwache Oester-
reich-Ungarn, welchem auf diplomatischem und 
militärischem Gebiete schon seit Langem keine 
Lorbeern mehr blühen, noch viel mehr leiden 
mußte als das starke Deutschland. 

Zur .geschichte des Taliet;. 
Die Verhandlung im Abgeordnetenhause 

über den Voranschlag gibt allen Rednern, welche 
f ü r  d a s  V o l k  e i n s t e h e n ,  G e l e g e n h e i t ,  d i e  w i r t h -
schaftliche Lage zu schildern, wie sie 
gegenwärtig ist, wie sie noch düsterer sich ge­
staltet. Millionenstimmigen Widerhall findet die 
Frage: „wohin uns die jährlich wiederkehrenden 
Defizite im Staatshaushalt, das Schulden-aus-
Schulden-Hältfen die Ueberlastung der 
Steuerträger fühlen soll?" 

Ant'rassy hält sich auffallend im Hinter­
grunde, seit zwischen den beiderseitigen Regie­
rungen die Bankfehde ausgebrochen. Der 
magyarische Minister des Aeußern übt keinen 
sanften Druck mehr allf die österreichische Re­
gierung aus, erweist ihr aber auch den Frennd-
fchaftsdienst nicht, aus welchen sie gerechnet — 
ein Zeicheil, daß das Schicksal derselben sich 
bald erfüllen wird. 

Bismarck hat sich nun auch im Reichstage 

A e n i l l e t o n. 

Drutschlr Alr«schtoha»i>tl im 
18. ZahrhundtN. 

traten wohl so etliche vorlaute Bursche vor 
die Fronte herau» und fragten den Oberste«, wie 
theuer der Kürst daS Joch Menschen verktUlfe? — 
Aber unser gimdigster Landesherr ließ alle Regi» 
menter auf dem Paradeplaß ausnunschireu und die 
Manlafsen uiederschießen. Wlr hörten die Biichjen 
knallen, sahen ihr Gehirn aus da» Pflaster spritzen 
u n d  d i e  g a n z e  A r m e e  s c h r i e :  J u c h h e !  n a c h  
A m e r i k a ! "  

S c h i l l e r ,  „ K a b a l e  u n d  L i e b e . "  

Es war in der zlveiten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderls; die lmter Englands Oberhoheit 
stehenden dreizehn Kolonien, die nachnialigen 
Vereinigte»» Staate»» voll Nordamerika, hatte,» 
ihrein Herrscher Georg III., der sie eines ihrer 
Rechte »»ach de»n andern beranbt, den Gehör« 
sam geküildigt und die gege»» sie ausgesendete 
bewaffnete Macht durch ihr eigenes Heer unter 
Washingt'ons Oberbefehl siegreich zurückgeschla-
ge»». Der Kitnig war aber sest entschlossen, die 
rebellischen Kolonien n»n jeden Preis znin Ge­
horsam zurückzuführen. Seine eigene verfügbare 
Truppeninacht reichte i»»deb für diese,» Zweck 

nicht a»lS, so daß ih»n sei»»e Mit»ister nichts 
Besseres zu rathen wußten, als »nit einer aus­
wärtigen Regier»lng »vegen Ueberlassung einiger 
Trnppenkorps zu diese»n Zwecke in Uilterhand-
lu»»g zu treten. England hat eS von jeher ge­
liebt, seii»e t^riege mit Verbündete»» oder Hilss-
trnppen zu führe»», diefei» die schwerste Arbeit 
zuzuweisen nnd iin Fall de« Mißlingens die 
Schuld anszubürden, ge»neinschaftlich erfochtene 
Siege dagegen für sich allein in Anspruch zu 
»»ehlnen. 

Ueber diese voi» der e»»glischen Negierung 
»nit auSivärtigei» Höfen gepfloge!»ett Unterhand-
l»lngen »nacht der berühinte ainerikanische Hi­
storiker Bankrost, in dem letzte»» Bande seiner 
nlnfassende»» und gediegene!» Geschichte der Ver­
einigten Staaten Mittheilungei», welche man­
cherlei, bis jetzt wenig oder gar nicht gekannte 
Einzelheitei» enthalten n»»d überhanpt geeignet 
sind, jenen schinachvollen Menschenhandel vor 
den Augen der Nachwelt in das ih»n gebührende 
Licht zu stellen. 

Die Blicke Georg's III. richtetet» sich z»»-
nächst na^y Nublai»d. Er hoffte, die Kaiserin 
Katharina seinen Vorschlägen geneigt zu »»la­
chen; allei»» trotz vieler Zionscreilzen und inan-
cherlei ansangs gegebener tt»»besti»n»llter Zusagen 
war schließlich die Kaiserin nicht zu be»vegen, 
aus das Anerbiete»» einzugehen, in welche»n 

sie eine Beleidigung ihres Stolzes und ihrer 
Ehre erblickte. Alle Höfe von Moskau bis Ma­
drid hatte»» den Gang dieser Unterhandlungen 
beobachtet, aber keinerlei a»lSwärtiger Einfluß 
äußerte a»»f die WillenS»neinung der Kaiserin 
irgend welchen Einfluß. J»n westlichen Europa 
hatte sich eine Zeit lang das Gerücht verbreitet, 
die Kaiferin sei bereit, de»n englischen Verlan­
gen zu e»»tsprechen; Vergennes, der sra»»zösische 
Mi»nster erklärte es jedoch für unglaubhaft und 
schrieb an den französischen Gesandten in Moe-
kan die denkwürdigen Worte: „Ich kai»n Ka­
tharinens Seelengröße nicht »nit de»n unehren­
haften Gedal»ken vereinbaren, daß sie »nit dein 
Blute il)rer Ullterthanen Wucher treiben könnte." 

Zu seine»n Tröste hatte König Georg be­
reits Beweise in den Hände»», daß nicht alle 
Fürfte»» Europas die von der Kaiserin Katha­
rina betviesene Stat»dhastigkeit gegen die Ver­
lockungen des englische»» Goldes ai» de»l Tag 
legen »vürde»». 

Der Erbprinz von Hesset»-Kassel, bereits 
Beherrscher des kleine»» Fürstel»thttins Hanau, 
hatte Englands Wünsche schon vor den »nit der 
Kaiserin Katharina angespont»enen Unterhand-
lultgen instinktartig gewittert und deßhalb an 
Georg III. geschrieben: „Ich höre nie auf, die 
feurigsten Wünfche tt»»d Gebete für den besten 
aller Kö»üge zu»n Hi!N»»lel e»nporzuset»de»i, und 



über die Orientpolitk ausgesprochen. 
Soweit Deuschland» Macht und Einfluß reicht, 
ist die „Lokaliflrung" des russisch-türkischen 
Kriege« wohl gesichert. Um diesen Preis müssen 
die Halbamtlichen sich die Demüthigung gefallen 
lassen, dab Bismarck uns gegenüber die Be-
schüherrolle spielt. 

Vermischte Zlachrichten. 
( V o l l e n d u n g  a m e r i k a n i s c h e r  

Fabrikate.) Die Ausstellung in Philadel­
phia hat die Aufmerksamkeit der europäischen 
und namentlich auch der englischen Techniker 
und Industriellen wieder auf die praktische 
Form und die exakte Ausführung der anleri-
ranischen Fabrikate gelenkt. Statt des Vorivur^ 
fes „billig und schlecht" herrschen ganz andere 
Grundsätze bei den amerikanischen Fabrikanten. 
Zeugniß davon legen schon längst ihre Werkzeuge 
ab. Man betrachte nur den Stiel der amerika­
nischen Axt, mit welcher letzteren der Hinter-
ländler im fünften Theile der Zeit einen Baum 
fällt, die ein europäischer Holzhauer brauchen 
würde, und der dies wenigstens in derselben 
Zeit zu Stande bringt, wie zwei Mann mit 
einer Baumsäge! Es gibt nichts Konservative­
res, als den Menschen in Beziehung auf seine 
Werkzeuge und Hauseinrichtungen. Welche Holz­
massen werden z. B. noch in den Kachelöfen 
der Alpetiländer verwüstet, sogar in der sonst 
industriell vorgeschrittenen Schweiz, während 
man seit mehr ols einem halben Jahrhundert 
in Norddeutschland und Skandinavien ausge­
zeichnete Sparöfen besitzt. In Frankreich und 
Italien werden Kamine noch mit ganzen Schei­
tern ge»»ährt oder die Leute kommen im Win­
ter beinahe vor Kälte um. Man kann dort auf 
dem Wasserweg die Kohlen billig erhalten, und 
doch denken nur wenige Ausländer bei dem 
Bau neuer Häuser an die Ei»»führung guter 
Oefen. So findet stch die Form der europäischen 
Axt ganz genau schon in den Steinbeilen der 
auf 4V00 Jahre zurückreichenden Pfahlbauten. 
Erst die Amerikaner haben diese Zahrtausel,d 
alten Gewohnheiten mit neuen und besseren 
Formen durchbrochen. Man denke nur auch an 
die von ihnen erfundenen Werkzeugmaschinen, 
die Näh- und Strickmaschine, die Holztiearbei' 
tungs-Maschine zc. Aber nicht blos vurch die 
zweckmäßigere Gestalt und die exakte Arbeit 
zeichnen sich die amerikanischen Artikel aus, 
sondern auch durch das beste Material und 
durch Schönheit der Form. Fast überall z. B., 
wo man früher Gußetfen gebrauchte, verwendet 

wage hiemit, ohne die mindeste Bedingung zu 
stellen, mein Regiment von fünfhundert Mann 
anzubieten, welche alle bereit sind, mit mir ihr 
Leben und ihr Blut für Eure Majestät Dienst 
zu opfern. Geruhen Eure Majestät auf den 
Beweggrund und nicht auf die Sache selbst zu 
sehen. O, dab ich zwanzigtausend Mann ofse-
riren könnte! Es sollte mit demselben Eifer ge­
schehen. Mein Regiment ist auf den ersten 
Wink, der mir gegeben werden wird, bereit, 
aufzubrechen." 

Gleich dem Bettler, der einein reichen 
Gönner, von dessen Großmutk er mehr als den 
Marktpreis zu erpressen hofft, seine Hube lüs 
Geschenk anbietet, verlangte er nichts, begab 
sich aber, als keine Antwort erfolgte, später 
selbst nach England, um seine Anträge zu er­
neuern. 

König Georg wüllschte jedoch, bevor er 
mit deutschen Fürsten in Unterhandlung trete, 
erst eine Truppenanwerbung in Holland zu 
versuchen. Ohne grobes Bedenken wäre der 
Erbstalthalter der Republik auf den Vorschlag 
eingegangen; Würde, Grundsätze ul»d Politik 
der Generalstaaten widerstrebten einem solchen 
Verlangen aber entschieden. 

Namentlich war es Baron van der Kapel­
len tot den Pol, der Gracchus der holländischen 
Republik, welcher gegen Englands Zumuthung 

man jetzt schmiedbares Gußeisen oder Gußstahl. 
In dieser Beziehung können die europäischen, 
namentlich die deutschen und österreichischen 
Metallgewerbe noch Vieles lerne,». 

( S  t  e  u  e  r  w  e  s  e  n .  D i e  T r i n k ­
gelder der Kellner.) In einer Berliner 
Zeitung lesen wir: „Die Sitte des Trinkgeld» 
gebens an Kellner und die Ueberzengung, daß 
diese Trinkgelder als eine sichere Einnahmsquelle 
angesehen werden können, hat bei den Steuer-
einschätzungS-Kommissionen in Berlin die Frage 
angeregt, ob dieses Einkommen nicht zu be^ 
steuern wäre. Es ist nämlich bekanntgeworden, 
daß insonderheit das zahlreiche Kellnerkorps in 
den Wiener Cafe's, die sich in Berlin fast täg­
lich vermehren, keine eigentliche Gage beziehe, 
sondern die Trinkgelder der Gäste al^s Lohn zu 
betrachten habe. Wie hoch sich diese freiwillig 
geleisteten, aber den Gästen doch schon fast zur 
moralischen Pflicht gewordenen kleinen Geld­
spenden in einzelnen Eafö's belaufen, geht dar­
aus hervor, daß beispielsweise in» Wiener Cafv 
der Passage ein Zählkellner (richtiger Marqueur) 
dem Cafstier einen PachtziilS von lv0 biß 120 
Ä1!ark bezahlt, während in dem Cafs im Kaiser-
Hof die Marqueure an den Casstier zwar keinen 
Pachtzins in Barem zu entrichten haben, aber 
dasür von ihrem Einkommen das untergeord­
nete Personal, als die HilfS'Zeitungskellner und 
die Küchenmannschaft, honorieren müssen, was 
im Grunde auf eins herauskommt. Daß die 
Kellner trotz dieser scheinbar drückenden Bedin­
gungen doch gute Geschäfte machen, zeigt der 
Umstand, daß einzelne unter ihnen aus den 
Trinkgeldern ein tägliches Einkommen von 15 
bis 4S Mark beziehen, so daß ihr Profit einem 
Monatsgehalte von 450 bis 1500 Mark gleich­
kommt." 

( D i e  K i n d e r s t e r b l i c h k e i t . )  N a c h  
Professor Reclam kommt in den meisten euro­
päischen Ländern im Durchschnitt über ein Vier­
theil aller Todesfälle ans Kinder im ersten Le­
bensjahre. Während im Jahre nur 2 bis 3 
Perzent aller Lebenden sterben, gehen dagegen 
von 100 lebend geborenen Kindern 18.83 be­
reits im ersten Lebensjahre mit Tode ab, so 
daß die Sterblichkeit der Säuglinge 6 bis 8 
Mal größer als die der Erwachsenen ist. Nach 
den Aufzeichnungen von Wappäus ist in den 
Ländern die Sterblichkeit am größten, welche 
rauhes Klima haben, in denen eine dichte Be­
völkerung wohnt oder wo Befchränkungen im 
Gewerbsbetliebe und in der Ansiedelung bestehen, 
und endlich, in denen regelmäßig eine erhebliche 
Zahl unehelicher Kinder geboren wird. Von 100 

protestirte. Janitscharen solle man lieber miethen, 
äußerte er, als Truppen eines freien Staates. 
Warum solle eine Nation, welche selbst den 
Nauien von Rebellen getragen und sich mit 
dem Schwert von den Unterdrückern besreit, ihre 
Truppen hergeben, um das zu zermalmen, was 
man von einigen Seiten die Rebellion der Ame­
rikaner zu nennen beliebe, die gleichwohl für 
alle Nationen ein ermuthigendes Beispiel seien 
und als wackere Männer die Achtung der gan­
zen Weit verdiene»», weil sie mit Unerschrocken-
heit und doch mit Mäßigunp. die Rechte ver-
theidigteil, »velche Gott, aber nicht das britische 
Parlameltt, ihnen verliehen? 

Auch hier also scheiterte Georg mit seinem 
Ansinnen. Mittlerweile aber fa»ld er in Deutsch­
land. »vas er suchte. 

Das deutsche Reich hatte sich von der Zer-
rüttllng, ivelche der dreißigjährige Krieg Über 
dasselbe gebracht, noch nicht wieder erholt. Seit 
dieser Zeit war der Militärdienst ein Handwerk 
geworden und der gemiett)ete Söldner ai» die 
Stelle des »nittelalterlichen Vasallen getreten. 
Das Gefühl des Patriotislnus hatte sich all-
mählich in den Gehorsam des Soldaten ver-
wandelt, welcher wohl lernte, daß er einen 
Herr»^, aber nicht daß er ein Vaterland hatte, 
und Kurfürsten, Herzöge und Lalidgrafen maß 
ten sich das Recht an, sich um ihres persönli-

Todesfällen komnlen auf die ersten Lebensjahre: 
im Konton Gei»f 12, i»» Schleswig 16, Han­
nover 17, Frankreich 17, Belgien 18, Nor« 
wegen 19, Holstein 19, Däneinark 19, England 
2S, Schweden 23, in den Niederlailden 53, 
Toskana 25, Sardinien 26, Preußen 26, Oe­
sterreich 27, Sachsen 36, Bayern 36, gsla»ld 
38 Perzent. 

Am auffallendsten dürfte bei dieser Ueber« 
ficht sein, daß auch in der Neuzeit trotz zuneh« 
mender Gesittung und Civilisation die Sterb­
lichkeit noch in der Zunahme sich befindet, wie 
das Beispiel von England lehrt, ^n Nord-
Deutschland sterben in, ersten Vierteljahr ihres 
Leben« ebenso viele Kinder, als in den letzten 
drei Vierteln des ersten Lebensjahres zusammen-
gei»onlmen. In Belgien stirbt sogar der zehnte 
Theil aller lebend Gebornen schon im ersten 
Monate, und die Sterblichkeit des ersten Mo­
nates ist daselbst vier Mal so groß als im 
zweiten, und fast ebenso groß al« im zweiten 
und dritten zusanimengenommen. Dasür ist je« 
doch in den nächsten folgenden Monaten die 
Sterblichkeit etlvas geringer. 

In den Monaten August und September 
erliegen die meisten Kinder den Einwirkungen 
der Diarrhöen und der Brechruhr. Von 1000 
Todesfällen der Kinder im ersten Lebensjahre 
kommen nach Friedmann auf den Winter (De­
zember bis Februar) 432, auf den Frühling 
(März bi« Mai) 419, auf den Sommer (Juni 
bis August) 482 uud auf den Herbst (Sep-
te»nber bi« November) 466. 

Die Erklärung dieser Thatsache, sagt Prof. 
Reclaln, scheint uns einsach zu sein. Jeder 
Mensch pflegt von stch auf andere zu schließen. 
Un»»)illkürlich glauben wir, daß dasjenige, was 
uns angenehin und zuträglich sä — oder was 
sich umgekehrt gegen un« verhalte — auch die­
selbe Wirkung auf andere mache», müsse. Da 
nun der Eriiiachsene, der gegei» die Unbilden 
der Witteruilg abgehärtet ist, zur Sommerszeit 
weit weniger ci»»e« Schutz»nittels vor der Kälte 
und geriilgerer Vorsichts»naßregeln in mehrfacher 
Bezieh»»ng bedarf, so meint man in der Regel 
auch mit Ki»»dern n»il»der achtsa»n und ängstlich 
umgehen zu dürfen, ohne zu erwäge»», daß der 
Mensch i»n ersten Lebe»»sjahre ga»lz andere Be» 
ding»mgen der Pflege u»»d des Schutzes nöthig 
hat, als im zwanzigsten oder dreißigsten. Die 
meisten kleine»» Kinder sterben unserer festen 
Ueberzeugung nach eigei»tlich nur durch den 
Mangel an Nachde»»ken und Ueberlegung ihrer 
Pflegerin»»en. Gerade die erhöhte Sterblichkeit 
der Säuglinge während des Sommers zeigt die« 

che»» Vortheils willen, in Kriege einzulassen und 
ihre Trltppen ganz nach Belieben zu vermiethe»». 
U»n des Gewinnes ihrer Fürsten und mn des 
Soldes u»»d der Beute ftir sich selbst willen 
»varen deutsche Truppen bei jedem großen 
Kci»npfe betheiligt, welcher von Polen bis Por-
tugal, von der Nordsee bis zum Golfe von 
Neapel wüthete und stai»den sich häufig genug 
atts oerschiedellen Seiten feindlich gegenüber. 

In Friede»»Szeiten trieben sich die verab­
schiedeten überzähligen Söldner i»n Lande uin« 
her »i!»d bildeten eine unbeschäftigte Masse, bis 
sie »»eues Ha»»dge!d und die Hoffnung aus »»eue 
Beute »vieder »inter die Fahl»e rief, gleichgültig 
unter welche. 

Sobald daher bekan»»t »vard, daß der Kö­
nig von England sich außer Stand sah, seine 
i»n Kanlpse »nit Ainerika gelichteten Regi»ttenter 
durch Anwerbungen innerhalb seiner eigenen 
Staate»» »vieder zn ergäi»zen und daß er deß-
halb Rekrutei» a»lS Deutschland zu beziehen 
»vunschte, erboten sich, begierig von diese»n U»»,-
stallde Nutze»» zu ziehe»», eine Menge von Aben-
te»terern die gewünschten Truppen zu verschaffen. 

(Fortse^ung folgt.) 



( Z u r  E r i n n e r u n g  a n  F i s c h h o f . )  
Fischhof, welcher gegenwärtig zu Emmersdors 
in Kärnten lebt und dort seinen sechzigsten 
Geburtstag gefeiert, hat nachstehendes Tele­
gramm erhalten: „Herrn Dr. Rudolf Fischhof. 
Emmersdorf bei Klagenfurt. Den» hochverehr­
ten Volksmanne und Patrioten zu seinem sech­
zigsten Geburtstage senden die innigsten Glück-
wünsche: Rechbaner, Herbst, Zschok, Giskra. 
Beer, Walterskirchen, Roser, Fux, Gomperz, 
Schönerer, Bareuther, Steudel, Portugal!, Klier, 
Rub, ^allir, Göllerich, VoSnjak, Nabergoi, 
Monti, Smolka, Sturm, Eduard Suetz, Klin­
kosch, Perger, Magg, Hoffer, Carneri, Max 
Ktibeck, Peez, Dumba, Schwab, Neuwirth, 
Granitsch, Ofner, Siegel, Ritter, Stockert, 
Proskowetz, Petritfch, Seideman, Duschmann, 
Theumer, Weinrich, Teufchel, Budig, PanowSky, 
Hanisch, Dürnberger, Kuranda." 

( Z u r  L e h r e  v o m  G i f t e .  „ A  u  r  a n -
t i a".) Die ohnehin nicht geringe Anzahl der 
vorhandenen giftigen Farbstoffe hat sich neller» 
dings wiederum um einen vermehrt, welcher 
ganz eigenthttmliche Eigenschaften zeigt. Unter 
den Namen „Aurantia" koinmt nämlich ein 
künstlich nach Art der Anilinfarben dargestellter 
Farbstoff in den Handel, der prachtvoll orange 
strbt, gleichzeitig aber auf die Haut einen star­
ken Reiz ausübt und Ausschläge erzeugt, die 
etwa denjenigen zu vergleichen sind, welche 
künstlich durch Einreiben von Crotonöl oder 
Brechweinfteinsalbe hervorgebracht werden. Eigen-
thümlich ist diese Wirkung und individuell, d. h. 
bei manchen Individuen erzeugt eine äußerst 
verdünnte Lösung die genannten Erscheinungen, 
bei anderen vermögen selbst concentrirte Flüs­
sigkeiten dieselben nicht hervorzubringen; trotz-
dem sind den Fabriken, welche sich mit der Er­
zeugung dieses Körpers befaßten, so viele Un-
zukömmlichkeiten daraus entstanden, daß sie die 
Fabrikation bereits wieder eingestellt haben. 

( G  e g e  n  d i  e  W  e  i n  f ä  l  s  c h  e  r .  P r ü -
fl» ng des Rothweins.) Um Rothwein 
zu prüfen, ob er echt oder klinstlich gefärbt ist, 
wendet man am besien die Rees von Esenbeck» 
sche Probe an. Man bereitet sich nämlich eine 
Lösung von einem GewichtStheil Alaun in 12 
GewichtStheilen destillirten WassrrS; mischt man 
nun eine Menge von dieser Alatinlösung mit 
einer gleichen Menge des z»» untersucheuden 
Weines zusammen und tröpfelt eine Pottaschen­
lösung aus 1 Theil Pottasche und 8 GewichtS­
theilen destillirten Masters nach und nach hinzu, 
so entsteht ein färbiger Niederschlag, der bei 
echten, nicht künstlich gesärbten Weinen schmu­
tziggrau, etwas röthlich ist; wurde der Wein 
mit Heidelbeeren gefärbt, so ist der Niederschlag 
bläulichgran; ist derselbe graubraun oder schwärz­
lich, so ist der Farbstoff der Klatschrosen vor­
handen. Wurden Hollnnderbeeren zum Färben 
gebraucht, so bildet sich ein violetter Nieder­
schlag, bei Ligusterbeeren ist er bräunlichviolett, 
bei Campecheholz granviolett und bei Fernain-
bukholz rosenroth. Ueberhanpt verrathen alle 
Weine, welche bei dieser Probe einen violetten, 
rothen oder bläulichen Niederschlag geben, eine 
künstliche Färbung. Die Färluing mit Anilin 
ist nach der Vlethode voil Carpene leicht zu 
erkennen, wenn man aus ein Ltück Kreide 
einei» Tropfen des fraglichen Weines gibt. Ist 
nun der Wein echt, so verändert sich die Farbe 
des Fleckes auf der Kreide von roth iu violett. 
Bei einer Färbung mit Anilin beibt die rothe 
Farbe des Fleckes unverändert roth. Selbst 
wenn der Wein nur tlieilweise mit Anilin ge­
färbt wurde, so läßt sich alich das noch mit 
dieser einfachen Prolie erkennen. Will man sich 
auf das genaueste von dem Vorhandensein von 
Anilin überzeugen, so setzt man dem zll prüfen­
den Wein Ammoniak oder Kalilauge zu. Echter 
Wein wird dabei schinutziggrül», der mit Anilin 
gefärbte Wein jedoch farblos. War aber ein 
Rothwein nur theilweise mit Anilin gefärbt, so 
fällt man den natürlichen Farbstoff des Weines 
mit einer Bleizuckerlösung, trennt den Nieder­
schlag durch Abfiltriren, wobei bei Gegenwart 

von Anilin das Filtrat roth bleibt. Häufig 
wird dem Rothweine, um die Farbe zu erhöhen, 
Alaun zugesetzt. Um solchen Zusatz zu erkennen, 
giebt man zu dem zu probirenden Weine klares 
Kalkwaffer hinzu und läßt ihn mehrere Tage 
stehen. Ist kein Alaun im Weine, so bilden sich 
Krystalle von weinsanrem Kalk. Oder man setzt 
dem Weine Chlorbarium oder salpetersaures 
Baryt zu, worauf sich bei einem Alannznsatze 
schnell ein reichlicher Niederschlag bildet, der in 
Salz- oder Salpetersäure unlöslich ist. 

Niarbmger Berichte. 
( V e r e i n  z u r  U n t e r s t  ü t z n n g  d ü r f ­

tiger Stüde nte u.) Ain 3. Dezember hat 
die Hanptverfammlung dieses Vereins unterm 
Vorsitze des Herrn Direktors Joh. Gutscher 
stattgefunden. 

Die Einnahmen (vom 16. Juli 1875 bis 
1ö. Juli 1876) waren: 
Kassarest 468 fl. 50 kr. 
Beiträge der Mitglieder . . 361 „ 15 „ 
Spenden 162 „ 51 „ 
Interessen 337 „ 34 „ 

Zusammen 1329 fl. 50 kr. 
Die Ausgaben betrugen 717 fl. 19 kr., dar­

unter : 
Freitische 244 fl. 26 kr. 
^^ehrbücher 61 „ 37 „ 
Kleidungsstücke und Bargeld . 19 „ 20 „ 
Ankauf von fünf Obligationen 
der flinfperzentigen einheitlichen / 
Staatsschuld 341 fl. 25 kr. 

Es verblieb somit ein Kassarest von 6^2 fl. 
31 kr. Außerdem besitzt der Verein noch Staats­
papiere im Nennwerthe von 4600 fl. und stei-
rische Grundentlastungs-Obligationen im Nenn^ 
werthe von 150 fl. 

Herr Friedrich Leyrer l)at dem Vereine 
Lehrbücher im Werthe von 34 fl. 85 kr., Frau 
Aloisia Ferlinz Lel)rblicher im Werthe von 11i^. 
20 kr. geschenkt. Bereits gebrauchte Lehrmittel 
haben gespendet: die Herren: Anton Drnso-
witsch, Defizienteilpriester — Johann Kral, 
Verwalter des hiesigen Telegraplienamtes — 
Karl Zelinka, Student in Graz — Richard 
Knkula, Julian Kotzmuth, AloS Lieb, N. Most, 
Fr. Purgaj, Schuster, Aur. Tschebull: Studen-
ten in Marburg. Die Zahl der Freitische, theils 
von edelherzigen Bewohnern der Stadt nnd 
theils vom Vereine gewährt, belief sich wöchent­
lich auf 146. Zn besonderem Danke fühlt sich 
der Verein den Herren Aerzten verpflichtet, 
welche kranken Studeitteu bereitwilligst und 
unentgeltlich Hilfe geleistet. Die Rechnung wurde 
genehmigt, ^err Max Baron Rast wünschte, 
daß in Zukunft weniger kapitalisirt, dagegen 
nlehr Unterftützul,g geleistet werden möge. Zu 
Ausschußmitgliedern wurden gewählt: die Her­
ren : Ferdinand Auchmaini, Johann Girstniayr 
sen., Dr. Schager, Dr. Purgaj — zu Rechnungs­
revisoren: die Herren: Max Baron Rast nnd 
Johann Kral, Verwalter des Telegraphenamte». 

t Z  n  T o d e  g e s t ü r z  t . )  I m  S t e i n b r u c h e  
zn Tüffer war neulich der Bahnarbeiter K. 
Lemer beschäftigt, als die Erdmasse, auf welcher 
er stand, sich löste. Der Sturz erfolgte so schnell 
und so tief, daß Rettung nicht möglich war 
und Semer todt aus dem Geröll hervorgezogen 
wurde. 

( B  r a n  d . )  I m  W o h n l ) a u s e  d e s  G r u n d b e ­
sitzers Franz Koschier zu Ranschnik l'ei Wind.-
Graz entstand kürzlich ein Brand und wurde 
dasselbe sannnt denl Stalle eingeäschert. Der 
Schaden wird aus beiläufig 1000 fl. l)erechnet. 
Koschier war nicht versichert. 

( U e b e l s t ä n d e  b e i n l  H l z l l s i r h a n -
d e l.) Das Gemeindeamt Cilli hat die Handels­
kammer in Graz ersucht, zur Beseitigung der 
Uebelstände beim Hausirhaiidel mitzliwirken. In 
der Sitznng der KanlMt^r vom 4. d. M. wurde 
beschlossen, dem Gemeindeanue nützntlieilen, daß 
man bereits mehrere Uebelstände dieser Art der 
Regierung zur Abhilfe bekannt gegeben. 

( G e g e n  u n b e f u g t e n  W e i n h a n ­
del.) In der letzten Sitzung der Grazer 
Handelskammer wurde der Antrag des Herrn 
Julius Pfrimer gegen den unbefugten Wein­
handel ungarischer Weinbauer erledigt und be­
schlossen, die Statthalterei zn ersuchen, sie möge 
den bezüglichen Erlaß vom 14. Mai 1876 den 
politischen Behörden wiederholt einschärfen. 

( E r n e n n u n g . )  H e r r  A l b e r t  L e v i t s c h n i k ,  
Adjunkt des Bezirksgerichtes Pettau, ist zum 
Bezirksrichter in Oberburg ernannt worden. 

( E v a n g e l i s c h e  G e m e i n d e . )  A m  
nächsten Sonntag wird in der hiesigen evang. 
Kirche der zweite Advent-Gottesdienst gehalten. 
Der evang. Frauenverein hat einstimmig be­
schlossen, auch im laufenden Jahre eine Christa 
bescherung armer Kinder ohne Unterschied des 
Glaubensbekenntnisses zu veranstalten. 

(L a n d w i r t h s ch as t.) Die landwirth' 
schaftliche Filiale Radkersburg hält am 14. Dez. 
eine Sitzung ab und finden wir auf der Tages­
ordnung unter Anderem: Veranstaltung einer 
landwirthschastlichen Ausstellung zu Radkersburg 
im nächstell Jahre — Besprechung jener Gegen­
stände, über welche in der 53. Versammlung 
der steiermärkischen LandwirthschastS-Gesellschast 
verhandelt wird. 

Theater 
(—8.) Dienstag den 5. Dez. „O diese 

Männer!" Lustspiel von Rosen, wurde mit 
günstigen; Erfolge vor ziemlich befuchtem Hause 
zur Wiederholung gebracht. 

Mittwoch den 6. Dezember. „Citronen", 
Lnstspiel von I. Rosen. Wenn auch in diesem 
Stücke einige recht ergötzliche Scenen die Lach-
muskeln in Thätigkeit setzen, so besteht doch ein 
großer Unterschied zwischen „Citronen" und „O 
diese Männer." Die Arbeit ist nicht besonders 
sein, die Komik zu derber Natur und einige 
Scenen werden geradezu monoton; da ließe sich 
zunächst in geeigneter Weise im 2. Akt bei dem 
Monolog des Majors und bei dem Austrinken 
der 3 Kaffee-Tassen nur eine vortheilhaste Kür-
zll,lg anbringen. Der Katharina Scherr ist als 
Achse des Lustspiels fast eine zu große Rolle 
eingeräumt, wodurch die Vertheilnng der Hand­
lungen bei sonst guter und stets Heiterkeit er­
weckender Durchführung als eine zn ungleiche 
ermüdend auf den Zuschauer wirkt. Der Bene-
fiziaut Herr Löcs i^Major) hat ein ausverkauftes 
Haus erzielt uild wird dainit ebenso zufrieden 
fein, als nnt der Kranzspende, die ihm eine An-
erkennnng^für seil» Streben sein soll; seiil Spiel 
fand 'Zeifall. Herr Kritger (Doktor Hirfe) be­
wegt sich sehr leicht und frei auf der Bühne 
und verrieth eine große Gewandtheit als Dar­
steller in derartigen Rollen, sein Organ ist stark, 
für erste Liedhaber fast zu tief klingend, doch 
angenehm. Er fand verdienten und reichen Bei­
fall. Von den übrigen Darstellern sind zn er-
wälinen Fran Dnrmont (Frau Scherr), Frl. 
Haffner (Marie), Herr Tnfchl (Graf Höltau), 
Herr Griese (Doktor Scherr) llnd Frl. Herbst 
(Margarethe). Das Haus war, wie schon oben 
bemerkt, ausverkauft; das Publikuin unterhielt 
sich vorzüglich, die Lachninskeln waren fort« 
während in Bewegung, und vielfacher verdienter 
Applans wllrde der ganzen Aufflihrung zu Theil. 

Letzte ^ ôst 
Der Kaifrr soll die Gtttfchlitßuiig be­

treffs der Minisierkrtse bis nach Erledigung 
deS VoranschlaqrS vertagt haben. 

Neujahr sind keine militärischen 
Maßnahmen Oesterreich. Ungarns zu ge-
wärtigen. 

Ignatieff wird in der ersten Sitzung 
der Konferenz die Vergrößerung Montene-
gro'S beantragen. 

Prästdent Grant sagt in seiner Bot­
schaft an den Kongreß, daß tn den letzten 
steben Jahren sich die Steuern um iittU Milli-
onen, die Staatsschuld um 435 MiU. Voll, 
vermindert. 



Wir machen hierdurch auf die im heutigen Blatte 
s t e h e n d e  A n n o n c e  d e r  H e r r e n  K a u f m a n n  « k  S i m o n  
in Hamburg besonders aufmerksam. Es handelt fich hier 
um Original-Loose zu einer so reichlich mit Haupt-Ge« 
Winnen ausgestatteten Berloosnng, daß sich auch in unserer 
Gegend eine sehr lebhafte Betheiligung voraussetzen läßt. 
Dieses Unternehmen verdient daS volle Vertrauen, indem 
die besten StaaotSgarantien geboten sind nud auch vorbe-
nanntes Haus durch ein stets streng reelles Handeln und 
AuSzahluug zahlreicher Geminne allseits bekannt ist. 

Zlltertsiaut 
ist die in der heutigen Rümmer dieser Zeitung sich befiu-
deude Glücks-Au zeige »ou Samuel Heckscher senr. in 
Hamburg. Dieses Haus hat fich durch seine prompte und 
verschwiegene Anszahlnng der hier und in der ltm-
gegend gewonnenen Beträge einen dermaßen guten 
Ruf erworben, daß wir Jeden anf dessen heutiges In-
serat schon an dieser Stelle aufmerksam machen. 

Die in unserem heutigen Blatte befindliche Gewinn-
Mittheilung des Herren Sau»«. in U»m-
durA »st g«lnz besonders zu beachten. Dieses weltbekannte 
Geschäft besteht weit iiber fünfzig Jahre und hat den bei 
ihm Betheiligten schon die größten Hauptgewinne von Mark 
36l1.V00, 270.000. 246.000. 225.000, 133.000, 180.000, 
1S6.000, oftmals 152.000, 150.000, 90.000, sehr häufig 
78.000, 60.000, 48.000, 40.000, 36.000 a. ,c. tt. aus­
bezahlt, wodurch viele Leute zu reichen Capitalisteu ge-
Wörde« find. ES find uuu wieder für einen kleinen Ein-
jap große Capitalien zu gewinnen bis zu ev. 375.000 M. 
Auch bezahlt dieses Haus durch seiue weitverbreiteten Ver« 
bindungen die Gewinne in jedem Orte aus. Da durch 
die getroffene großartige Einrichtung in Vermehrung und 
Bergriißerung der Gewinne eine große Betheiligung zu 
erwarteu ist, möge man dem Glücke dlt Hand bieten und 
fich vertrauensvoll an die Kirma Ovku 
iu wenden, bei der man gewissenhaft und 
prompt bedient wird. (13ö3 

Das Bankhaus Jsenthol ^ Co., i» Ham­
burg, in allen Kreisen Oesterreichs wohlbekannt, veröffent­
licht in nnserem heutigen Blatte eine Aufforderung znr 
Betheilignng an der Hamburger Geldlotterie. -- Diese 
vom Staate nut dem gesammten Staatsvermögen garan 
lirte Geldverloosttng beginnt schon d.mnächst zum 271steu 
Mate und bietet unter allen Lotterien der Welt die meisten 
Chancen. Die Controle des Stnates umfaßt sowohl die 
Ausgabe der Looje als auch die Ziehungeu, so daß jedem 
Tlieiluehmer vollste Sicherheit geboten ist. Wer also die 
Gnnst Aortuna'S erstreben will, dem ist jept Gelegenheit 
geboteu, große Summen zu gewuineu. -- lieber die Hirma 
Jsenthal «d Co. hier noch weitere» miizittheilen, ist jedeii« 
falls uberflüssig, denn es wird wohl nnter den gebildeten 
uud Zeitung lesenden Beivikhneru Oesterreich's Wenige 
gebeu, welche diese seit eiiieln Jahrhuttdert besteheude Alriua 
Nicht kennen »verden. Als anßerordentlich muß hier uoch 
augeführt «Verden, daß die Herren Jsenthal 6c Co. iu Ham­
burg jept auch vom Staate als Hauptdebiteure der Brauu-
schweiger Lotterie angestellt wurden. Man kann daraus 
ersetzen, daß die Reellität dieser Air>na an hoher Stelle 
geivürdigt tvird. löü3 

mit ö6e'A6A6be7?67' 

in (^^c)7n?m'ssio^ AeAeöen 
c/asse/öe stets vsT'/'ät^iA /^ise^ öe-
ziOASTt (1419 

IIau82, 
^ Ii. 1^aväe8Aörietits-^atinal'2t.. 

V n z e i g 
Von hkutf an wird bei Frau (1422 

Kath. Machrr, Magdalena-VorM 
vorzügliches Götz'scheS Märzenbier der Litrr zu 
20 sr. und Abzug der Liter zu 12 kr. in Aus-
schank ttcbracht. 

Ein kleines Gewölb 
in der Herrengaffe Haus Nr. N2 ist vom 1. 
Jänner an zu vermiethen. (1416 

riis». 8»r>!ine», marinirteii ^nl, Uiirinxe, 
Lsvilll', lllaroni, »usAe/eivImetss 8i»iei'-
ks«>it, ?rim8«nI>Z«c, vlmktrei' tzuarxeln, 

8leireikS8e. IlorUäell« <li kolozii» 
1399) sto> ete. swpüsdit 

M. 

bei U. v. prvsek in Uardurt? 
voll äen «»vIitO» nrißrßn«! »invi-IK. 2U äs» dilUgstsn kroigsn, 
aueli wont^tliodo — DanQ smpssl^Is ied dvstSQS äsv nou srkuncisnsn 

k. II. «ussekl. privUe^lrtvn 

AöM-MVMzWSt 
veletier an jväer Lovs-Llkiolime an» 
xvdraellt vvräev Icsvv uuä uklwent-
lioti iur llorrsn- ck v»mon-8okQviävr 
uvä Ila.dtvriQiivii 2UM auinKdso tur 
Dnmvnkitziäer, Leklütröokv vto. ste. 
UQSQtdskrUod i8t. ?rvi« pr. Ltück ß ü. 

MWssvkinon - kvpsraturvn 
prompt un6 V5 ü 

O-O-OO - O-S-O-O^O^O - O-O - 0 -O-O- (D-O-0-O - 0 
l 1^. /V ^ ^ I 

<KoLb- mö SWerwchare«. (/eßgeschtltkt.) 
I M>t höflichstem Da»ke für da» bi«h«r grnossene Bcrl»u<n mach- ich drm gtthrlcii 

Publikum eracbcnst beka««», daß ich mein Lager »0« Sold- «Nd Siibtrwaart« wird» 
I stkr reichhaitia und de» Mtderufte« z^»forder»«ge» gemäß sortirt Hab,, und bifindr« > 

sich darnnlei i» gröKirr Au-w^'hl auch Sefltnständk, welch« sich ga«? bes»«ter» )ll O 
l zestg,s«denk«n ««läßlich der kommende« hihe« /eierioge eigne«. (ISSL I 
^ werden na» Wunsch besorg». O 

Alte» G»ld «ud Silber wird eingekauft «n» eingetinscht. j 
IndiM ich dem grehUcn Publikum prompl« Bedie«ung «od billige Preise justchere, () 

empfehle ich mich zu rrchl zahlreichen Ausirägen. ^ 
Ö »°ch°ch..«««»°li Uviiil'iell 8ellSiln, ? 
' Maibu^g. Juwelier. Gold- «»d Siiberardeiier 

Unttte Herrtngasst, Haus deS Herrn Grubitsch (voim. E'ßl) Nr. 10S. ^ 

-O-O-O-O-O-O-O' O - O-cD-O-O-O^O 

^^1/ Ein Staats-
2^ Wohllhiliglttils-Liiii 

MW ^ zur Ziehung am 
««ISvw 2S. Vo-vmboi' >S7S. 

Auigeftailet mit 52SZ Treffern, worunter 
««lZAAAA, IS««« Silber-Rcnle ic., 
ltoS) nebst vielen Kapitallreffern. 

Bei 

^vli. 8eliMnn in Mrbur«. 

t 2 «. R Kr. 
Ziehung am »8 Dezember ISVV 

zu haben in der (1412 

I. l. Lotto-Kollektur Postgaffe Nr. 
bei Frau Ka rlSberger. 

(FvseliMservMuvK. 
Ich habe die Ehre, dem ?. ?. Publikum 

hiermit die ergebenste Anzeige zu machen, daß 
ch mein Geschäft: 

Liqlitilr«, Nosozliii- und NraiNltVkiii-
Erikiigiing 

erösfne! habe und lade höflichst zu recht zahl­
reichem Besuche ein. 

Indem ich bitte, die Bcrsicherung gefällitisl 
zu nehmen, daß ich eifrissit bemühl 

sein werde, den Wünschen drS ?. I. Publikum'^ 
im vollsten Maße zu entsprechen, zeichne ich 

hochachlunMoll (1411 
5. Dezember 1876. 

tkiipri t Ni« ppnix, 
Biktrtnghosgasse Nr. 38. 

DalnVs-ll.Wllllllcllbiid 
ill drr Aürlitlirr-Viirllildt 

täglich von S llhr Früh bis S Uhr Abende. 
156) Alois Schmiderer. 

Mit einer Beilage. 

Veroutwortlichk Nedottio», Druck und Viriag von Cduord Äan!ch,k ,u IXardura. 

?IiotoZrs.Mö l 

l/ie /VtstvA7'a^/?/tie7^ cken 

2?^ /können, öee^T'e ie^ mie^ 
c/as Z'. ^iei^it 
e/ie ött/cimöA/ic'/tst ma-

c/ie/l, Äa 2» cie/' ^'etsiFSN ^/a^rsseeit ck's 

c/ie c/i?.? /eie^t 
/?önnte7^, a/Ze/' 

e/'AöööNst 

IRvi»» lvi» Itr»ppolt, 
140^) ?k0t0Krkpk, 

Atelier in Aielil's iZnrle». 

kvavl»t«ldro6, 

HVInckdLvkSi'Sl, L/0nkvIkt«r«i» 
unt! Ikonk«»» 

?una Bieren der Lkristliäume, 

^NIUlpSrnlKVl» 
ViixSlkupt, 

ewpiietllt 2ur ß^ütiKen ^do»kme 

kttielimv>vi', 
1406) LonlZitor, obere llerreuKttSise. 

Bivig z« verkauf-n: 

Pitrrrr's Auivtlftl-Lrkikoil 4. A«fl. 
1863. 19 storke Bande in GemSlede» rücken mi^ 

Goldpressttng. Anschaffungspreis 104 st. 
1 4 1 4 )  N u r  3 0  f l .  

Anfrage im Comptoir d. Bl. 

Z w e i  R e i f e p e l z e  

sind billigst zu verkaufen. (141S 
Anfrage im Comptoir d. Bl. 



7 Beilage zu Nr. 146 der ..Marburger Zeitung" (187«). 

M U ller Vie«ei' ^eltau8iitellunx 187Z M zegj dgMii krem, ÜM k'oi'tselii'itttj-NeWIl«, 
OZ^iKirial 

L Wiksli-UkmMkiliM 

ewpüeZiIt bestens 513 

Wolaus üollsr üi lilsidiirZ, 
Mrntnerx^asse ^r. 211, 

tili^g und alltinigt AirdkNage str Uattrsttiermark. 

Asoke nooli besouäers »ukmerkssm auk 6ie nene 

<k ^U^80^-X»Iiin»soI»inv mit Lsrsckvr?ia6vl Kr 8oI»nei<Ivr un<I 8okakw»vkor. 

Z 
s- kis?; t« Sd <x> tS », 

S S S V V ' S  ^ ^ 

».ck HS ^ 

s r«Dvvs tt 

M S«K»Z?»Z.-

K K, tH w« S tH Sd S» 
S»" so« SS-S»" v»-io^ 

Sss«''-
^ s .  S  S ' S  T  

I« I» vs Sd V 
'^v's'sss 

s s s s S  
SS 

cv ^ A ^ dvSSSS, 
v»- s»- os- SV-

? v, <s »s », 
s s s s s  

Ltsinvr 1»b5 

Vm Mlk WMkIieii Vll SiirellZU öKiedkil!! 
Große Gewinne bei nur geringem Risiko?! 

k'ür kmll. 6 3 «. 30 kr. ö. 
versende ich prompt und gewissenhaft durch l^ost, ein ean^es 011^1 nal-

rieival-j^oos für K. 1. K5 Xi., V4 (Iriß^intvl-I^acti für 
l k e m  b l o ß e r  A n t h e i l s c h k i n ,  s o n d e r n  v i r k ü o k s s  ̂ e i t d o d ^ e e t )  

I^oos, V, (^r ie ival- j^oos für K. 1.  K5 Xi . ,  V4 5r iß^^ntvl- I^act i  für  
88 Xr.  ö.  tkem bloßer Anthei lschkin,  sondern v i rküokss 
zu der »m tS. «R. nen beginnenden 

271. Hamburger garant. Staats-Lottkrie 
deren von jetzt ab neu eingerichtete und günstiger vertheiltc Spiele und 
GevinN'Format ion laut  Plan u.  A. den Vorthei l  b ietet ,  daß schon in l .  Classe 
Ävr U«rl i»zix«tv — Kl  ki .  t t .  HH . ,  also mehr 
als das Dreifache deS 
16,000, 20,000, 2ö,000, 
126,000, 250,000 ^ 

Einsatzes beträgt. Außerdem Gewinne von 12,(M, 
80,000, 86,000, 40,000, ü0,000, 69,000, 80,000, 

»velche in 7 Mtheilungen zur Entscheidung kommen» — Näheres im Spielplan, 
den ich auf Verlangen unbeschränkt g^ratis und kranoo versende. 

Die Ausloosunß der Gewinne sowie auch die nachherige Auszahlung derselben 
steht unter Oarantie nnd vontroUe der Staats k'inavs-Vvputstion. 

Fttr Sx»e<»» und sichere Vediennng bürgt vaS langjährige 
Renomm^ mewer Firma. 

Referenz die II»ii»Il»K»rixvr Börse?! 
!l Die überaus starke Nachfrage veran« 

laßte w früheren Jahren leider eme rasche W^FMMW M Gt MM< FH» WW^ 
Erschöpfung meine» Vorrath« an Loosen. Ich V v 
habe diesmal vorsage aittossen, allen «e» Bank-Geschäft,LotterieObrr-Einnrhmer. 
Vteuungen, ivelihe vis ?^um R». De» — — 
zember «. bei mir eintreffen, ausnahms» 
los Aolge leisten zu lSniien. 

Ei seil bai) n-Fa hr v vd nung Mar b il rg. 
Personenzüge. 

Von Trieft naq Wien: 
Ankt nft g U. 30 M. Arith und 6 U. öl M. Abends, 
«bsahrt 3 U. 40 M. Krül, und 7 U. 3 M. Abendö. 

Bon Wien nach Trieft: 
Ankunft 8 tt. 46 M. Krül, und 9 U. 49 M. Abends. 
Abfahrt 9 U. — M. Krüh und 10 ll. 1 M. Abends. 

Gemischte Züge. 
Von Marburg nach Graz: 

Abfahrt 5 U. b0 M. Krüh. Ankunft in Nraz 8ll. 55 M. 
V o n  T r i e f t  n a c h  M ü r z z u j c h l n g :  

«ukttuft 12 ll. N M. Atifahrt ll. U8 M. N.ichm. 

A o n  M ü r z z U s c h l a g  n a c h  T r i e f t :  
Ankunft 1 ll. 44 M. Allfahrt 2 U. 20 M. Nachm. 

V o n  G r a z  n a c h  M a r b u r g :  
Abfahrt 3 ll. 5 M. Rachm. Ankunft in Marburg 6 ll. 38 M. 

Kärntnerzüge. 
Abfahrt. 

N a c h  K r a n z e n S f e s t e :  
9 ll. 20 M. Vormitt. nnd 10 ll. 30 M. Nachts. 

Nach Villach: 2 U. 50 M Nachuilt. 

Eilzüge. 
W i e n - T r i e f t .  >  T r i e f t - W i e n .  

Ättkunft 2 ll. k M. Nachm. l Ankunft 2U. 30 M. Nacym. 
Abfahrt 2 ll. II M.Nachm. j Abfahrt 2 ll. 33 M. Nachm. 

LlUllbuiUm 

genehmigt und EsrUiittrt durch di« RtgienOg. 
Die Haupttreffer betragen ev.: 

S7S,V00 

SSV,ovo 

1 ÄS,000 

8V,000 
«0,000 

S0,000 
vte. vte. 

iiusammen enthält die Lotterie 4>,8O<» Se« 
Winne im Betrage von 
7 4Ä0.Aii0 keieksmarki 

welche in 7 Äbtheilungen unter Ownl?«»!« «le» 
Sitn«««'« entschieden werden. 

Ter kleinste Gewinn ist beden-
tend ttrijtzer wie der Ankaufspreis 
eincö Looses. 

Lallt amtlicher i^eststelluna lostet 
gal>ie8 0fig.-i.oos 0. V. il. 3. SV 
nÄllZöS ,, ,, ,, ,, „ 1.75 

« viertel „ „ ,. - 88 
Segen öinscildunq de» Betr^eS in -^^anlnoten» 

Collpon'Z ,e>,c. oder auch g^en Postattweisnng 
verscildet unter^^eichnete V'NI« die iL^rtginan 

rechtzeitin fiir die ersle Ziehun« nach allen 
Au^sichrliche aintliche VertoosttNgS-

L'l-inc werden jedem Briefe deigelelit und nach 
N Ulli, die ^^ieuuugSltfte sofort zugesandt. -
^ iicder die gewonnenen <Süder kann sofort dispo 
^ ',»irl werden. 

Für die erste Ziehung werden vefi'ellungen bis 

13. Dvevmkvr 6. F. 
enttieqenflknommen von dem «anlha»l»e 

j8c»i«Ai. L c«.. 
vom Staate angestellt, 

! i ! ,  i l .  I . j l ,  u  '  > 1 .  j i l ' U U » ? > e I l »  .  , l .  I l l t l l l i i .  j  «  s ' t ' I  » » ' ,  

M»»» 

! 

s 

iL 
<!.» 
e<s 



Vlück-alls MM /eße! 
Die vom ZtaateZgambvrg garautirte ««d iu-
tcressavte große Lotterie ooa itber 

? Mill R -M. 

ist «uumehr derartig eiigerichtet morden, daji 
die Veminve vermehrt uud selbst die kleine« 
Gemiuve ganz bedevtevd vergrößert wordev ßad; 
dichlbe enthält vnr Loose, und 
werden in wenigen Monaten in 7 Abtbei­
lungen stlgevde Gewinne sicher gemonnen, 
nämlich: 1 großer Hauptgewinn u. Prämie 
eventuell 375MV mar«., sprz. 250.000, 
125.000, 80.000, 60.000, 50.000. 40.000. 
36.000. 3 mal 30.000, I mal 25.000. 4mal 
20.000, 7 mal 15.000, 2mal 12.000, 16mal 
10.000, 26mal 6000, 54m4000, 2 mal 
3000, 1 mal 2500. 200 mal 2400, 5 mal 
2000. 3 mal 1500, 410 Mal 1200, 621 mal 
500, 35 mal 300, 700 mal 250. 42 mal 
200, 46 mal 150, 22450 mal 138, 17164 
mal 124, 120, 94, 75, 67, 50, 40 und 20 

Die Tewinn-Liehung der 1. «btheilung ist 
amtlich auf ^ 
den 18ten und läten December d. I. 
festgestellt, zu welcher da» ^ 

ganze!?riginal-Loos nur 3 st. 40 kr. ö.W. 
halbe Original-Lvos nur 1 st. 70 kr. ö.W. 
viertel Original-Loos nur — 85 kr. ö.W. 
kostet. Diese mit Staatswappen versehenen 
Original-Loose sende ich gegen Einsendung deö 
B e t r a g e »  s e i l e s t  n a c h  d e n  e n t f e r n t e s t e n  G e g e n d e n  
den geehrten Auftraggebern sofort zu. Ebenso erfolgen 
d i e  a m t l i c h e  G e w i n n l i s t e  u n d  d i e  « e w i n n g e l d e r  
sofort nach der Ziehung an jeden der bei mir Be-
theiligten prompt und verschwiegen. Durch meine ausge­
b r e i t e t e n  V e r b i n d n n g e n  ü b e r a l l  k a n n  m a n  a u c h  j e d e n  
Gewinn in seinem Wohnort ausbezahlt erhalten. 

Mein Geschäft führt die Devise: 

„klkek «Nil iiexvn dvi eolml" 
nnd ist bekanntlich da» Aelteste und Allerglück-
lichste, indem die bei mir Betheiligten schon die 
größten Hauptgewinne von Mric 36c.000, 
L70.000, -^46.000, 22b.00Y, 133.00V, 180.000, 
156.000, ic. :c. gewonnen haben und beträgt d»e 
Gesa mmt-Summe der in den Ziehungen der 
M o n a t e  O k t o b e r ,  N o v e m b e r  d .  I .  v o n  m i r  
ausbezahlten Gewinne laut amtlichen Gewinnlisten 
die Summe von t397 

iilier Nm. 

ZTWS. EoSi» 
itt Hamburg, 

Haupt (5omptoir, Bankier und Wechselgeschäft. 

l̂ oke8 Un8etilitt 
fc>rivitilr"N'> /.um mütsUeU-jt Uokvu 

Varl S0I1Q6, 
vui».'UIitt!ictiinvl7.«rsl,l<orLc-n.u. Sslkonvi-rvoellve, 

V. Xünävvit!^r»,u.L«I?u>:Iitnnzs-u. ' 

RlAseiikurt. 

bioto ckvm Vlkollv 

ckio 

S7b.00« «..»larll 

«Ilm 2IS,7K0 Vulckvo 
Haupt-Gewinn im günstigen Falle bietet 

die alterneneste große Vetdoerloosnng, 
welche von der hohen Rrgteruntt genehmigt und 
garantirt ist. (13ö7 

Die vortheilhafte Einrichtung de» neuen Planes 
ist derart, daß im Laufe von wenigen Monaten durch 

Verlosungen 4A,8OO zur 
i c h e r e n  E n t s c h e i d u n g  k o m m e n ,  d a r u n t e r  b e f i n d e n  s i c h  
Haupttreffer von eventuell Ä'T'S.QVO oder 
a. SZl.8,'7'»0 8. speziell aber 

Gewinn 
1 Gewinn 
1 Gewinn 

1 Gewinn 
Gewinn 

1 Gewinn 
1 Gewinn 

Gewinne 
1 Gewinn 
4 Gewinne 

»260,000, 
«12S,000, 
u go,ooo, 
U K0,000, 

b0,v00, 
u 40,000, 
u gs,ooo, 
dl 30,000, 
« Sb,000, 
»l 20,000, 

7 Gewinne 
2 Gewinne 

1t> Gewinne 

26 Gewinne 
54 Gewinne 

200 Gewinne 
410 Gewinne 
621 Gewinne 
700 Gewinne 

22,450 Gewinne 

oto. 

^15,000, 
»«12,000, 
^10,000, 
«il 60V0, 

4000, 
2400, 
1200, 
500, 
250, 
13"^ 
vto. 

Die väizksto erste Gewinmiehung dieser großen 
vom Staate xarkutirtsu Geld Verloosung ist kuntlivk 
estgestellt und findet 

schon am 18. und 14. Dez. d. I. statt 

und tostet hierzu 
1 xl»n208 Original-Loo» nur A/larlc 6 oder Ü. 3'/,« 
1 IlkItlöL „ „ „ ^ ^ »! 
l visrtsi „ „ » 1'/, Icr.6 

Alle Aufträge werden sofort gegen LinsonäunK 
oäsr I'ostoivZ!»llluvx <1vs Lstrsxsg mit der größten 
Sorgfalt att»geführt und erhält Jedermann von unS 
die mit dem Staatswappen versehenen Orijxinal-I^oosv 
selbst in Händen. 

Den Bestellungen werden die erforderlichen amt-
lichen Pläne grati» bei^efilgt und nach jeder Ziehung 
senden wir unseren Interessenten unanfgefordert amt-
iche Listen. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt stet» prompt 
uotsr Ltaats-^aravtiv und kann durch direkte Zn« 
sendungen oder auf Verlangen der Interessenten durch 
unsere Berbindtlngen an allen griißeren Pläpen Oester-
reich'S veranlaßt werden. 

llnsere Collecte war stet» vvm Tliicke begünstigt 
und hatte fich dieselbe unter vislon anÄeron lio» 
clsutvnävQ kövivllsn oktinkllg tlsr vistvn Hkupt-
trvkfvr zu erfteuen, die den betreffenden Interessenten 
direkt ausbezahlt wurden. 

Boraussichtlich kann bei einem solchen auf der »v-
IlUtz'ttten gegründeten Unternehmen überall auf 
eine sehr rege Betheiligung mit Bestimmtheit gerechnet 
werden, man beliebe daher schon der »ahen Aiehun« 
halber alle Aufträge daldigN dirkt zu richten an 

kaiikmsn»  ̂ 8iman, 
Kiik- »id Wtchstlgtschisl i» Himborg, 

Liv- uu6 Vsrliaut »Ilsr ^rt«Q Ltastvobligsativrivu, 
LjgvvbakQ-^lltivll uvä Xvlsltoi»>«1oo>v. 

Wir danken hiedurch für da» unS seither ge 
schenkte Vertrauen und indem wir bei Beginn der 
neuen Verloosung zur Betheiligung einladen, werden 
wir uns auch fernerhin bestreben, durch stets prompte 
nnd reelle Bedienung die volle Zufriedenheit unserer 
geehrten Interessenten zu erlangen. v. v 

kür llur 7 !l. so Ilr. 
bekommt man nachstehende echte Britannia. und Ehinafilber-Taschengarnitur. Britannia-Silber ist das einzig-
Metall, welche» immer weiß wie Silber bleibt'. eS soll daher jede Familie, der die Gesundheit und daS Wohe 
ihrer Mitglieder am Herzen liegt, alles Blech- oder Pakfong-Tischzeng entsernen, und durch diese» Brittanial 
Silber ersehen, <SlLr Ist! — Die Karnitur besteht au» Folgendem: 
12 Stück schweren Suppenlöffeln. 
12 „ dieselben Kaffeelöffeln, 
12 „ Speisegabeln, 306 
12 „ Speisemessern. 
1 „ großen massiven Suppenschöpser, 
1 „ schönen schweren Milchschöpfer, 
3 „ feinsten Ehinasilber-Eierbechern, 
1 „ Zncker-Strener, Chinafilber, 

llioso sttmmNiokvn !^ii1k»ot>atts-8aolion Icoston nui' 7 il. 5ll lci'. 
Dieselbe Tisch-Garnitur, wo auch da» Besteck von Britannia-Silber ist, um 3 sl. 50 kr. theurer. 

^ vis» /Ulis» V ßK. SO It». 

Enjjlische Britannia-Silber- Kabrik»-Riederlage einzig und allein in Oesterreich, 

2 Stück Britannia-Metall-Wassergläser-Ilutertassen, 
6 ,. Lenchter Tassen au» Chinafilber, 
1 „ große Präsentirtaffe an» Britannia-Silber, 
6 „ Rasteln für 6 Bestecke, Krystall. 
1 „ Pfeffer- und Sal^hälter. Krystall, 
1 Paar schöne Tafel-Leuchter au» Britanuia-Metall, 
1 prachtvolle Salon-Petroleum-Lampe, 18 Zoll hoch, 

sammt Zylinder. 

ack Z. l7ael. 

Gditt. 

(140S 

Zur Bornahme der mit Bescheid deS k. k. 
BezirksgertchteK Marburg l. D. U. ddo. 25. Nov. 
1876 F. 17661 bewilligten freiwilliM Verstei­
g e r u n g  d e r  z u m  B e r l a f f e  d e r  F r a u  A n t o n i e  
Wutt gehörigen Mobilien, als: gimmer- und 
Kücheneinrichtung, Kleider, BäAe, Geschirr le. 
i m  H a u s e  N r .  1 7 2  i n  d e r  C a s i n o g a s s e  
M Marburg wird der It. Dezember 1876 
Vormittag von und Nachmittag von 
T-'-S Uhr und nöthigenfalls der darauffolgende 
Tag bestimmt. 

Kaufluftige werden mit Dem eingeladen, 
daß die Gegenstände nur um oder über deu 
Schä^erth gegen sogleiche baare Bezahlung an 
den Meistbietenden hintangegeben werden uud 
daß dse erstandenen Mobilien sogleich übernom­
men werden müssen. 

Marburg am 30. November 1676. 
Der e. r. Notar als Gerichtseommtssär: 

D r .  g r .  N a d e y .  

ov» 
Z75.000«ll»fll. 

vis veHeiim« 
^»rautirt 
avr 

Lr8>« : 

tZ«. I4.v«ol»r. 

»ll ä!« 

äer vom 8t»»ts Hsmdurx garkvtirtoQ 
Kro8sev 6v1ä-I^ottorio, iv vsloker ükvr 

»»Usssi». 
vis (Zgvivas äissor vortdoild»kt«n vslä-j 

I^ottvriv, vvlckv pl»llß^owk»» vur 79.000 I^ooiv! 
svtkUlt, «ivl! jfoixovä«: vsmliok l 6vviv» ov«r»t.! 
875.000 Ailsrlc, »psziivll At»rlr 250.000, 125.000 i 
30.000, 60.000, 50.000, 40.000, 86.000, 4iv»l 
80.000 ck 25.000, 4w»1 20.000, 25m»I 15.000» 
12.000 ck 10.000, 26m»l 6000, 5Sm»I 4000 »8000, 
206mi»1 2500, 2400 » 2000, 41üwa! 1500 S- 1200, 

.1S56w»1 500, 300^250, 24.86gml»I 200, 150, 188, 
l24 ck 120, I4.889ma1 94, 67, 55, SV, 40 » 20 
^arlc uuä Icommsv solods iu vsriiesn ?iloa»tso 
iu 7 ^dtkeiluoxvri 2ur »ivl»«!'»'« Ä»t8odsiäulix. 
Die vrstv (ZvViva-Z^ivkunjj ist »mtliet» »uk 6ov 

IA. «»ck K4. IV«««»»!»«? «i. 

ksstxe»t«llt, uvä leostvt disr?» 
Orixiuttlloos nur 3 Oulä. 40 lcr. 

(Itts kalliö Onßius.llvos nur 1 (Zulä. 70!cr. 
äkZ viordsl OnKivk^llovs nur 85 ler. 
u v ä  v s r c l v l »  6 i o L v  v o m  ^ » r s n t i r t s u  
Ori^illkl -1i0oso (Irsiuv vorbotsuvn l'i oinsssvu) 
^  s x s a  f r s Q l r i r t v  L i n s s n ä u n x  t i s s  ö o -
trkljxvs selbst uaok ÄSll onttsratsstsa lZsxvutlva 
vor» mir vsrsavät. 

.lvävr äsr LotkviUxtoa vrkKit von mir r»sdsQ 
8«iavm Orixia»1-1^008« »uot» äao mit tivm 8t»»t»-
vappov vsrssdsvvn 0ri^ia»I>1'1»a gsr»tis uvä 
vaot» »t»ttKvk»dtor 2iskuas sokort 6!o »mt-
llol»s 2ivl»uiixs1isto ull»u?xs5orÄort euxvskuät. 
^nuadlunx u. Vor»vnüuux äor vsvinQxvläor 
orkolzt von mir clirvict aa üi» latsrssssQtov 
p r o m p t  u n < 1  u a t o r  8 t r o a ^ s t o r  V s r s v k v i « -
jxsQdoit. (1264 

vostolluox lcauv maa vink»«!» »uk 
D^^sins kostsill2»KIullg^»Ic»rt« o6sr psr rooom-
DM^mar»6irtvv Lrisk maoksll. 

vsnäv viok äsksr mit äou Xuf-
D^-t^räxsv vortrsuovsvoll »Q 

GsnkNivI IU«vIt»vI»Vr ««Z»., 
ösllquior id >Vsot»sö1-0omptoir ia r 

voll 
Weinstein, Gadern, Mrffing, Kupfer, Zinn, 
Eisen, Blei, Kalb- und Schaffellen, Roß-, Ochsen« 
u. Schweinhaaren, Schafwolle, allen Gattungen 
Rauhlvaaren, Knochen, Klauen nebst allen an­
deren LandeSprodutten. 

voll 
ungarischen Vettfedern, Alaumen nnd gespon­
nenem Roßhaar zu den billigsten Preisen. 

Selilesinxvr, 
758) Marburg, Vurgplatz. 


